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70 Jahre Kampf ums Frauenwahlrecht

Gleichzeitig mit Männern erhoben auch Frauen in der ersten deutschen Revolution 1848 die 
Forderung nach politischer Mitbestimmung. 

Doch ein Frauenwahlrecht wurde auch von den meisten männlichen Revolutionären abgelehnt. 
Frauen durften nicht zu den verfassungsgebenden Versammlungen in der Frankfurter Paulskirche 
und für Preußen in Berlin wählen. Nur als Beobachterinnen auf den Bühnen waren sie geduldet.

Nach der Niederschlagung der Revolution verhängte Preußen wie viele andere Länder ein 
Politikverbot für Frauen, das bis 1908 in Kraft blieb.

Das behinderte und verzögerte den Kampf von Frauen für ihr Wahlrecht, vollständig unterbunden 
werden konnte er damit nicht.

Männer erhielten 1871 bei Gründung des Kaiserreichs das allgemeine gleiche Wahlrecht für den 
Reichstag.

In den Ländern und Kommunen gab es das sogenannte Dreiklassenwahlrecht. Das heißt,  Männer 
ohne Grundbesitz oder Vermögen blieben auch unterrepräsentiert.

Hier werden der Kampf ums Frauenwahlrecht in Treptow und Köpenick sowie die ersten 
Parlamentarierinnen vorgestellt. Viele Frauen werden erstmals namentlich genannt. Nicht zu 
allen konnten biografische Angaben ermittelt werden.



Frauenverein 1898

Quelle: Museen Treptow-Köpenick

Wegen unterschiedlicher Positionen und Forderungen entwickelte sich in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts eine bürgerliche und eine proletarische Frauenbewegung.

Die Geschichte von bürgerlichen Frauenvereinen in Treptow und Köpenick in dieser Zeit ist bisher 
ƴƛŎƘǘ ŜǊŦƻǊǎŎƘǘ ǿƻǊŘŜƴΦ 5ŀǎǎ Ŝǎ ǎƛŜ ƎŀōΣ ȊŜƛƎǘ ŘƛŜ aƛǘƎƭƛŜŘǎƪŀǊǘŜ ŘŜǎ αCǊŀǳŜƴ-Verein im Kreise 
¢Ŝƭǘƻǿά ŦǸǊ ŜƛƴŜ YǀǇŜƴƛŎƪŜǊƛƴ ŀǳǎ ŘŜƳ WŀƘǊŜ муфуΦ ¢ǊŜǇǘƻǿ ǳƴŘ YǀǇŜƴƛŎƪ ƎŜƘǀǊǘŜƴ ōƛǎ мфнл ȊǳƳ 
Kreis Teltow.



Politikverbot für Frauen bis 1908

1891 nahm die SPD als erste Partei in Deutschland die Forderung des Frauenwahlrechts in ihr 
Programm auf. Offiziell durften Frauen damals allerdings noch nicht einmal Mitglied einer Partei 
sein.

Bis 1908 verbot das Preußische Vereinsrecht Frauen, sich politischen Vereinen anzuschließen und 
an deren Versammlungen teilzunehmen. 

Dieses Politikverbot für Frauen war eine der Repressalien nach der gescheiterten Revolution von 
1848. Verfolgt wurden vor allem die sozialdemokratischen Frauen und die 
Arbeiterinnenbewegung.

Mit immer neuen Organisationsformen umging die Arbeiterinnenbewegung das Politikverbot. 
Dazu gehörte die Gründung von Bildungsvereinen, die Einberufung von öffentlichen 
Versammlungen und die Wahl von Vertrauensfrauen.

Quelle: Vorwärts 25.6.1904



Vertrauensfrauen in Köpenick, Oberschöneweide, 
Baumschulenweg und Johannisthal

Da nach dem preußischen Vereinsrecht Frauen die Mitgliedschaft in politischen 
Organisationen verboten war, wählte die Arbeiterinnenbewegung Vertrauensfrauen, die 
ihre politische Arbeit koordinierten. Damit gelang es ihnen das Politikverbot so erfolgreich 
zu unterlaufen, dass es 1908 aufgehoben wurde.

Hinweise auf Vertrauensfrauen in Köpenick und Treptow finden sich in der 
sozialdemokratischen Presse.

α9ƛƴŜ Ǝǳǘ ōŜǎǳŎƘǘŜ CǊŀǳŜƴǾŜǊǎŀƳƳƭǳƴƎ ƛƴ YǀǇŜƴƛŎƪ ƘǀǊǘŜ ŜƛƴŜƴ ±ƻǊǘǊŀƎ ǸōŜǊ ΰŘƛŜ CǊŀǳ ƛƳ 
²ŀƘƭƪŀƳǇŦΨΣ ŘŜƴ DŜƴƻǎǎƛƴ Gradnauerhielt. Als Ortsvertrauensperson der Genossinnen 
wurde Frau TriniusƎŜǿŅƘƭǘΦά

α!ƭǎ ±ŜǊǘǊŀǳŜƴǎǇŜǊǎƻƴ ŦǸǊ hōŜǊǎŎƘǀƴŜǿŜƛŘŜ ǿǳǊŘŜ DŜƴƻǎǎƛƴ WǳƴƎ ƛƴ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜǊ 
±ŜǊǎŀƳƳƭǳƴƎ ŀǳŦƎŜǎǘŜƭƭǘΣ ƛƴ ŘŜǊ DŜƴƻǎǎƛƴ LƘǊŜǊ ǸōŜǊ Řŀǎ ¢ƘŜƳŀ ǊŜŦŜǊƛŜǊǘ ƘŀǘǘŜΥ ΰ²ŀǊǳƳ 
ƳǸǎǎŜƴ ŘƛŜ CǊŀǳŜƴ {ƻȊƛŀƭŘŜƳƻƪǊŀǘŜƴ ǎŜƛƴΚΨΦά

α9ƛƴŜ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜ ±ŜǊǎŀƳƳƭǳƴƎ ƛƴ .ŀǳƳǎŎƘǳƭŜƴǿŜƎΣ ƛƴ ŘŜǊ DŜƴƻǎǎƛƴ WickleiBericht über 
ihre Tätigkeit als Vertrauensperson erstattete, betraute die Genannte einstimmig wieder mit 
ŘƛŜǎŜƳ !ƳǘŜΦά

αLƴ Johannisthalwurde Genossin Mann als Vertrauensperson gewählt. Ihrer Ernennung  
ƎƛƴƎ Ŝƛƴ wŜŦŜǊŀǘ Ǿƻƴ DŜƴƻǎǎƛƴ ¢ƛŜǘȊ ǾƻǊŀǳǎ ǸōŜǊ ΰ5ƛŜ CǊŀǳ ƛƴ ŘŜǊ {ƻȊƛŀƭŘŜƳƻƪǊŀǘƛŜΨΦά

Quelle: Die Gleichheit 6.3.1903 und 11.3.1903



Quelle: Vorwärts 5.11.1904 und 25.11.1904

Berichte über Vertrauensfrauen



Quelle: Vorwärts 15.5.1904

Die Bildungsvereine der Arbeiterinnenbewegung dienten nicht nur der Umgehung des Politik-
verbotes für Frauen, sondern auch der Qualifikation von Frauen für die politische Arbeit wie z.B. 
der Schulung von Rednerinnen.

Arbeiterinnenbildungsverein Oberschöneweide



Frauenwahlrechtsvereine im Wahlkampf

Das Politikverbot für Frauen wurde während Wahlkampfzeiten ausgesetzt, damit die Frauen die 
Männer unterstützen konnten. Die Frauen nutzten dies für eigene politische Arbeit und 
Kampagnen für das Frauenwahlrecht.

Während des Reichstagswahlkampfes 1903 wurde ein Frauenwahlrechtsverein im Kreis Teltow 
gegründet, der in Treptow-.ŀǳƳǎŎƘǳƭŜƴǿŜƎ ŜƛƴŜ ±ŜǊǎŀƳƳƭǳƴƎ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ αCǊŀǳŜƴǎǘƛƳƳǊŜŎƘǘά 
durchführte. Lƴ hōŜǊǎŎƘǀƴŜǿŜƛŘŜ ǎǇǊŀŎƘ /ƭŀǊŀ ½Ŝǘƪƛƴ ǸōŜǊ ŘƛŜ αCǊŀǳŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜ wŜƛŎƘǎǘŀƎǎǿŀƘƭά 
und in Köpenick  die Genossin GradnauerǸōŜǊ α5ƛŜ CǊŀǳ ƛƳ ²ŀƘƭƪŀƳǇŦάΦ
Quelle: Die Gleichheit 3.6.1903 und 1.7.1903

Quelle: Die Gleichheit 29.7.1903 



Das Segment

Quelle: Die Gleichheit 23.9.1903 

Ab 1902 durften Frauen an 
Parteiversammlungen teilnehmen, 
aber nur in einem von den Männern 
abgetrennten Raum, dem 
ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ α{ŜƎƳŜƴǘάΦ 

Und sie durften weder als 
Rednerinnen auftreten noch sich an 
den Debatten beteiligen. 

Dies traf 1903 auch die weiblichen 
Delegierten beim  Parteitag der 
Brandenburger SPD, zu der Treptow 
und Köpenick damals gehörten. 

Der Antrag der Frauen für eine 
Kampagne für das Frauenstimmrecht 
wurde dennoch einstimmig 
beschlossen.



Die Arbeiterinnenbewegung schloss sich nach Aufhebung des Politikverbots für Frauen 1908 der SPD 
an. Als Bedingung stellte sie, dass in den Vorstand jedes SPD-Wahlvereins mindestens eine Frau 
gewählt wurde. In den SPD-Vorstand des Kreises Teltow, zu dem Köpenick und Treptow damals 
gehörten, wurde 1909 die bisherige Vertrauensfrau,Frau Thiel, gewählt. Ab 1910 war Marie Juchacz
die Frauenvertreterin im SPD-Vorstand des Landkreises Teltow. Ihr folgte 1912 Elfriede Ryneck.

Quelle: Vorwärts 23.3.1909

In jedem SPD-Parteivorstand eine Frauenvertreterin



Eigenständige Frauenarbeit in der SPD

Quelle: Vorwärts 25.6.1911

Mit ihrem Eintritt in die SPD gaben die Frauen ihre eigenständige politische Arbeit 
nicht auf. Aber auch nach 1908 organisierten sie weiter regelmäßig Frauen-
versammlungen. Allein an einem Tag wurden folgende Veranstaltungen für 
¢ǊŜǇǘƻǿ ǳƴŘ YǀǇŜƴƛŎƪ ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ wǳōǊƛƪ αCǊŀǳŜƴōƛƭŘǳƴƎǎŀōŜƴŘŜά ŀƴƎŜƪǸƴŘƛƎǘΥ 



Quelle: Vorwärts 17.3.1911

Um ihrer Forderung nach dem Wahlrecht für Frauen Nachdruck zu verleihen, beschloss die 
Internationale Sozialistische Frauenkonferenz 1910 auf Antrag der deutschen Delegierten, 
jährlich einen Frauentag in allen Mitgliedsländern durchzuführen.

Der erste Internationale Frauentag fand in Deutschland am Sonntag, dem 19. März 1911 
statt. Da Demonstrationen auf der Straße verboten waren, gab es Veranstaltungen in Sälen. 
Auch in Köpenick und Treptow wurde zu Versammlungen eingeladen.

Internationaler Frauentag für Frauenwahlrecht



Erster Internationaler Frauentag in Köpenick und Treptow

Quelle: Vorwärts 17.3.1911 und 21.3.1911

1912 bis 1914 fanden jährlich Frauentage statt. Im Ersten Weltkrieg konnte er wegen der Forderung nach 
Beendigung des Krieges und Frieden nur illegal stattfinden.



Quelle: Vorwärts 22.3.1911

Emanzipation auch in der Mode ςRöcke in Hosenform



Vaterländischer Frauenverein Treptow

Quelle: Museen Treptow-Köpenick

1813 von preußischen Prinzessinnen zur frauengemäßen Unterstützung des Befreiungskrieges gegen 
die französische Besatzung ins Leben gerufen, betätigten sich die Vaterländischen Frauenvereine ab 
1865 auch in der zivilen Krankenpflege und im sozialen Bereich. Sie waren kaisertreu und traten 
frauenpolitisch nicht in Erscheinung. 

In Treptow betrieb der Vaterländische Frauenverein 1912 eine Kinderkrippe in der Graetzstraße28.



Quelle: CöpenickerDampfboot 14.12.1918

Der Jahresbericht des Vaterländischen 
Frauenvereins wurde 1918 der 
Köpenicker Stadtverordneten-
versammlung vorgelegt. 

Und der  Bürgermeister bedankt sich bei 
dem Frauenverein.

Das heißt, der private Verein hat eine 
quasi öffentliche Stellung.

Während des Ersten Weltkrieges erfüllte 
der Verein wichtige Funktionen  für die 
±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎ ŘŜǊ αIŜƛƳŀǘŦǊƻƴǘά ǳƴŘ Ǿƻƴ 
Verwundeten.

Vaterländischer Frauenverein Köpenick



Frauen in kommunalen Ämtern

Von der Politik ausgeschlossen, betätigten sich viele Frauen im sozialen Bereich, der ohne ihr 
Engagement und ihre Erfahrungen nicht funktioniert hätte. Kommunen übertrugen ihnen deshalb 
politische Ämter, lange bevor Frauen das Wahlrecht erhielten.

Darüber schrieb Minna Todenhagen, die 1919 als eine der ersten Frauen in die Gemeinde-
vertretung Treptow gewählt wurde:

α5ƛŜ {ǘŅŘǘŜ ƘŀōŜƴΣ ǘŜƛƭǿŜƛǎŜ ǳƴǘŜǊ 5ǳǊŎƘōǊŜŎƘǳƴƎ ŘŜǊ ŀƭƭƎŜƳŜƛƴŜƴ ƎŜǎŜǘȊƭƛŎƘŜƴ .ŜǎǘƛƳƳǳƴƎŜƴΣ 
die Frau schon gegen Ende des vorigen [19.] Jahrhunderts zu den Gemeindeämtern herange-
zogen. Die Frau arbeitete zunächst in der Armen- und Waisenpflege. Später erfolgte die 
Heranziehung zu den Schul-, Gesundheits-, Stiftungs- und Ernährungsdeputationen, Krankenhaus-, 
Theater-, Mark- und Parkkommissionen. Nach einer Erhebung des Allgemeinen Deutschen 
Frauenvereins gab es im Jahre 1913 im Deutschen Reiche 14 004 in der Wohlfahrtspflege 
ŜƘǊŜƴŀƳǘƭƛŎƘ ǘŅǘƛƎŜ CǊŀǳŜƴ ΦΦΦά 

Quelle: Die Frau in der kommunalen Arbeit. Stadtverordnete Minna Todenhagen, in: Ada Schmidt-Beil, Hrsg., Die Kultur der Frau, 
Berlin 1931, S. 397



Erster Weltkrieg 1914-1918

αΦΦΦ ǘǊŀǘ ŀƳ рΦ !ǳƎǳǎǘ мфмп ŘŜǊ aŀƎƛǎǘǊŀǘ Ǿƻƴ YǀǇŜƴƛŎƪ Ȋǳ ŜƛƴŜǊ außerordentlichen Sitzung 
zusammen. Einmütig erörterte und beschloss er die sofortige Organisierung einer Verwundeten-
und Krankenpflege, die Bildung von Unterstützungskommissionen zur Beschaffung von 
Spendenmitteln für die zu erwartenden Kriegsopfer, die Abnahme von Notreifeprüfungen für 
kriegsfreiwilligeGymnasiasten und die Einrichtung einer Arbeitsnachweisstelle, die hauptsächlich 
ǳƴǘŜǊ CǊŀǳŜƴ ǳƴŘ aŅŘŎƘŜƴ ŦǸǊ ŘŜƴ 9ƛƴǎŀǘȊ ƛƴ ŘŜǊ YǊƛŜƎǎŦŀōǊƛƪŀǘƛƻƴ ǿŜǊōŜƴ ǎƻƭƭǘŜΦά 
Quelle: Judith Uhlig, Köpenick, Berlin 1997, S. 111

Während des Krieges mussten Frauen in allen gesellschaftlichen Bereichen die an die Front 
einberufenen Männer ersetzen. Viele Frauen verstanden dies als ihren Kriegsdienst fürs 
Vaterland. Andere sahen darin die Chance zu beweisen, dass Frauen alle Arbeiten genauso gut 
wie Männer verrichten können. Die Frauen glaubten, dass ihnen dann die Gleichberechtigung 
nicht mehr vorenthalten würde und sie auch das Wahlrecht erhalten würden. Doch das blieb 
ihnen bis zum Ende des Krieges 1918 vorenthalten. Auch als ab 1917 Wahlrechtsreformen für 
Männer in Aussicht gestellt wurden, gehörte das Frauenwahlrecht nicht dazu.

Je länger der Krieg dauerte, je mehr Männer umkamen und je größer die Lebensmittelnot wurde, 
um so mehr Frauen protestierten gegen den Krieg und forderten Frieden. Die meisten Antikriegs-
aktionen und -streiks wurden mehrheitlich von Frauen getragen.



Lazarett Hirschgarten im Ersten Weltkrieg

Quelle: Museen Treptow-Köpenick



Quelle: Treptower Anzeiger 27.10.1918

Quelle: Treptower Anzeiger 18.10.1918

Vaterländischer Frauenverein im Ersten Weltkrieg



Quelle: Teltower Kreiskalender 1918, S. 35 und S. 44

Frauen organisieren die Rationierung während des Krieges



Frauenarbeit im Ersten Weltkrieg

αCǊŀǳŜƴ [...] wurden bald zur Herstellung des anwachsenden 
Heeres- und Kriegsbedarfs abkommandiert. Sie wurden wie 
Soldaten zur Rüstungsarbeit eingezogen. Auf Ersuchen der 
Unternehmer genehmigten Polizeipräsidium und Gewerbe-
inspektion Tagesarbeitszeiten [...] für Frauen bis zu zwölf 
Stunden bei gleichzeitig verkürzten Pausen auf meistens nur 
30 Minuten. 
Ohne Sicherheitsvorkehrungen verrichteten zum Beispiel 
weibliche Kräfte bei anhaltendem Zugverkehr körperlich 
schwere Arbeiten an den Gleisanlagen zwischen Rahnsdorf
und Wilhelmshagen, wo bei einem schlimmen Zugunglück 
ƴŜǳƴȊŜƘƴ CǊŀǳŜƴ ǘǀŘƭƛŎƘŜ ±ŜǊƭŜǘȊǳƴƎŜƴ ŜǊƭƛǘǘŜƴΦά
Quelle: Judith Uhlig, Köpenick, Berlin 1997, S. 112

Quelle: Vorwärts 12.11.1916

Schweißerei RumplerWerk Johannisthal, Quelle: Museen Treptow-Köpenick 



Quelle: Teltower Kreiskalender 1918, S. 48 und  49

Zum Beispiel: 
Briefträgerinnen, Gasangestellte, 

Straßenbahnschaffnerinnen

Frauen in allen Berufen 
während des Krieges



Evangelische Frauenhilfe in Treptow

Quelle: Teltower Kreisblatt 30.10.1918

Die 1899 unter der Schirmherrschaft der Kaiserin Auguste Viktoria gegründete Evangelische 
Frauenhilfe war eine von mehreren Frauenorganisationen der evangelischen Kirche. Sie 
organisierte ehrenamtliche soziale Hilfsarbeit.



Antikriegsproteste von Köpenicker Arbeiterinnen

αLŎƘ ŀǊōŜƛǘŜǘŜ ŘŀƳŀƭǎ ƛƳ Y²h ώYŀōŜƭǿŜǊƪ hōŜǊǎǇǊŜŜϐ ŀƭǎ ²ŜǊƪȊŜǳƎƳŀŎƘŜǊΦ 5ŀǎ ²ŜǊƪ ƎŜƘǀǊǘŜ 
zum AEG-Konzern und war eines der bedeutendsten Rüstungswerke des Berliner Südostens. 
[...] 

In meiner Abteilung arbeiteten damals 800 bis 900 Frauen, die zwangsweise zur Rüstungsarbeit 
verpflichtet waren. Sie waren erst durch den Krieg mit der Arbeiterbewegung in engere 
Berührung gekommen. Unter ihnen aber herrschte eine ausgesprochen revolutionäre 
Stimmung, bedingt durch die Verhältnisse. 

Zum Teil waren die Männer im Krieg, viele waren durch den Krieg Witwe geworden. Mit Sorge 
dachten sie an ihre Kinder, die auch noch in den Krieg ziehen sollten. 

Sie ŦƻǊŘŜǊǘŜƴΣ ƻŦǘ ƪƻƴǎŜǉǳŜƴǘŜǊ ǳƴŘ ƪƭŀǊŜǊ ŀƭǎ ŘƛŜ aŅƴƴŜǊΥ ΰaŀŎƘǘ Schluss Ƴƛǘ ŘŜƳ YǊƛŜƎΗΩ {ƛŜ 
ǾŜǊƭŀƴƎǘŜƴΥ ΰDŜōǘ ǳƴǎ ǳƴǎŜǊŜ aŅƴƴŜǊ ǿƛŜŘŜǊΗΩ ¦ƴǘŜǊ ŘƛŜǎŜƴ [ƻǎǳƴƎŜƴ ƎƛƴƎŜƴ ŘƛŜ YǀǇŜƴƛŎƪŜǊ 
Arbeiterinnen und Arbeiter auf die StraßeΦ ώΦΦΦϐΦά

Erinnerungen von Kollegen Sawatzkizur Novemberrevolution 1918/19, Quelle: Novemberstürme über Köpenick (I.) / 
Erinnerungen Berliner Arbeiterveteranen. Zusammengestellt von der Sektion Geschichte der Gesellschaft zur Verbreitung 
wissenschaftlicher Kenntnisse im Kreis Köpenick, o.J., Museen Treptow-Köpenick



Treptower fordert Frauenwahlrecht im Reichstag

Friedrich Ebert wohnte mit seiner Familie seit 1911 in Treptow in der Defreggerstraße20. Seit 
1912 war er Mitglied der sozialdemokratischen Fraktion im Reichstag. 1913 wurde er zum 
Vorsitzenden der SPD gewählt. Am 9. November 1918 wurde er Reichskanzler, von 1919 bis zu 
seinem Tod 1925 Reichspräsident.

Die Mehrheit im Reichstag lehnte das Frauenwahlrecht 
auch noch Ende Oktober 1918 ab.

Quelle: Treptower Anzeiger 25.10.1918



Revolution

Am 12.11.1918 verkündete das oberste Gremium 
der Revolution, der Rat der Volksbeauftragten:

α!ƭƭŜ ²ŀƘƭŜƴ Ȋǳ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜƴ YǀǊǇŜǊǎŎƘŀŦǘŜƴ ǎƛƴŘ 
fortan nach dem gleichen, geheimen, direkten, 
allgemeinen  Wahlrechtaufgrund des 
proportionalen Wahlsystems für alle mindestens 
20 Jahre altenmännlichen und weiblichen 
PersonenȊǳ ǾƻƭƭȊƛŜƘŜƴΦά

Damit war das Frauenwahlrechteingeführt.



Während der revolutionären Ereignisse im Herbst 1918 und Frühjahr 1919 grassierte eine 
Grippeepidemie, an der bis 1920 ca. 25 Millionen Menschen starben. Auch in Köpenick wird 
vier Tage vor Revolutionsbeginn über Opfer berichtet.

Quelle: CöpenickerDampfboot  5.11.1918

Grippeepidemie in ganz Europa



Öffentliche Lebensmittelversorgung auch nach Kriegsende

Quelle: Treptower Anzeiger 17.11.1918



Quelle: CöpenickerDampfboot 3. und 5.12.1918

Nach den Demobilmachungsverordnungen durften 
Arbeitsverträge mit Frauen aus der Kriegszeit seit 
Dezember 1918 fristlos gekündigt werden. Im 
Erwerbsleben wurden Frauen weiter diskriminiert. 
Ihre ökonomische Abhängigkeit wurde nicht infrage 
gestellt.

Entlassungen von Frauen nach Kriegsende



Über die Frauen die Revolution sprach eine Rednerin im YǀǇŜƴƛŎƪŜǊ {ǘŀŘǘǘƘŜŀǘŜǊΣ ǿƛŜ Řŀǎ αCöpenicker
5ŀƳǇŦōƻƻǘά ŀƳ 2.12.1918 berichtete. War es Clara Bohm-Schuch? Am 3.2.1918 wurde ein Artikel mit 
ƎƭŜƛŎƘŜƳ ¢ƛǘŜƭ Ǿƻƴ ƛƘǊ ƛƳ α±ƻǊǿŅǊǘǎά ǾŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǘΦ 9Ǌ ōŜǎŎƘǊŜƛōǘ ŘƛŜ wŜŀƪǘƛƻƴŜƴ Ǿƻƴ CǊŀǳŜƴ ŀǳŦ ŘƛŜ 
Revolution, benennt ihre Erwartungen und Forderungen.

Fortsetzung nächste Seite ...

Frauen und Revolution



Die Sozialdemokratin Clara Bohm-Schuch lebte ab 1924 in Johannisthal, Breiter 
Weg 22, 1924. 1919 gehörte sie zu den ersten Frauen, die in die National-
versammlung gewählt wurde. Bis 1933 gehörte sie dem Reichstag an und war 
Mitglied des Reichstagspräsidiums. Als sie 1936 an den Folgen einer mehr-
monatigen NS-Haft starb, wurde sie auf dem Friedhof Baumschulenweg 
beigesetzt. 

Literatur: Renate Bäuerlein, Clara Bohm-Schuch, in: Frauenmosaik. Frauenbiografien aus dem Berliner 
Stadtbezirk Treptow-Köpenick, hrsg. BA Treptow-Köpenick, Berlin 2001 S. 61-71

Quelle: Museen Treptow-Köpenick

Quelle: Vorwärts 3.12.1918 Abendausgabe

α5ƛŜ CǊŀǳŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜ wŜǾƻƭǳǘƛƻƴάΣ CƻǊǘǎŜǘȊǳƴƎ Ǿƻƴ ǾƻǊƘŜǊƎŜƘŜƴŘŜǊ {ŜƛǘŜΥ

Clara Bohm-Schuch 1879-1936



Frauen in den Arbeiterräten in Treptow und Adlershof

Während der Revolution wurden überall Soldaten- und Arbeiterräte gebildet. Sie verstanden sich 
ŀƭǎ ōŀǎƛǎŘŜƳƻƪǊŀǘƛǎŎƘŜ ±ŜǊǘǊŜǘǳƴƎ ŘŜǊ wŜǾƻƭǳǘƛƻƴŅǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ wŜǾƻƭǳǘƛƻƴŅǊŜΦ aƛǘ ŘŜǊ tŀǊƻƭŜ α!ƭƭŜ 
aŀŎƘǘ ŘŜƴ wŅǘŜƴά ǿŀƴŘǘŜƴ ǎƛŜ ǎƛŎƘ ƎŜƎŜƴ ŘƛŜ wŜƎƛŜǊǳƴƎŜƴ ǳƴŘ tŀǊƭŀƳŜƴǘŜ ŀǳǎ ŘŜƳ YŀƛǎŜǊǊŜƛŎƘΣ 
die nicht unter demokratischen Bedingungen zustande gekommen waren.

In Treptow fand am 11.11.1918 eine Besprechung von Bürgermeister, vier Schöffen, 12 Gemeinde-
verordneten und sechs Vertretern des Arbeiterrates statt. Im Protokoll (siehe nächste Seite) ist als 
ŘŜǎǎŜƴ aƛǘƎƭƛŜŘ ŀǳŎƘ αCǊŀǳ [ǳǘȊά ŀǳŦƎŜŦǸƘǊǘΦ .Ŝƛ den Neuwahlen am 23.2.1919 wird Auguste Lutz 
als eine der ersten Frauen in die Gemeindevertretung von Treptow einziehen. Mehr ist bis heute 
über sie nicht bekannt. 

In Adlershof wurden nach einem Bericht des Teltower Kreisblattes vom 26.11.1918 in einer 
Volksversammlung neben zehn Männern Frau Neumann und Frau Richter in den dortigen 
Arbeiterrat gewählt. Von diesen beiden sind nur die Namen überliefert.

Unter den 19 Mitgliedern des Köpenicker Arbeiterrates war keine einzige Frau.



Quelle:  Landesarchiv Berlin  
A Rep 045-05-06 Nr 15 Bl. 44

Aus dem Protokoll der Treptower 
Gemeindeversammlung vom 
11.11.1918:

α!ǳŦ 9ƛƴƭŀŘǳƴƎ ŘŜǎ DŜƳŜƛƴŘŜ-
vorstehers waren die neben-
bezeichnenden Herren Schöffen und 
Gemeindeverordneten zu einer 
Besprechung erschienen.
An dieser Besprechung nahmen die 
ebenfalls nebenstehend aufgeführten 
Mitglieder des neu gebildeten Arbeiter-
ǳƴŘ {ƻƭŘŀǘŜƴǊŀǘŜǎ ǘŜƛƭΦά

Lƴ ŘŜǊ [ƛǎǘŜΥ αCǊŀǳ [ǳǘȊά

Frau Lutz im Arbeiterrat Treptow



Quelle:  Landesarchiv Berlin  
A Rep 045-05-06 Nr 15 Bl. 48

Berlin, Treptow, den 11. November 1918, Besprechung des Gemeindevorstehers und der 
Gemeindeverordneten mit den Mitgliedern des Arbeiter- und Soldatenrates :

αIŜǊǊ [ǸŘƪŜ ώaƛǘƎƭƛŜŘ ŘŜǎ !ǊōŜƛǘŜǊ- und Soldatenrates] bringt noch zur Sprache, dass in die 
Stationen des Vaterländischen Frauenvereins Soldaten eingedrungen seien, Sachen verlangt, die 
Schwestern in unflätigster Weise beschimpft und die Entfernung des Roten Kreuzes verlangt 
haben. Er bittet die Stationen in Schutz zu nehmen. Leutnant Hedfeld[Mitglied des Arbeiter-
und Soldatenrates] ǎŀƎǘ !ōƘƛƭŦŜ ȊǳΦά

Arbeiter- und Soldatenrat Treptow



Zulassung von Frauen zu kommunalen Ausschüssen

Quelle: CöpenickerDampfboot 29.11.1918

Noch vor Neuwahlen durften Frauen nach der Einführung des Frauenwahlrechts offiziell als 
Mitglieder in Ausschüsse gewählt werden. Allerdings sollten dabei weiter die Bestimmungen 
des Dreiklassenwahlrechts gelten, das die Revolution eigentlich abgeschafft hatte.

In vielen Kommunen war die Mitwirkung von Frauen in Ausschüssen bereits vorher Praxis.



Frauen in Bürgerräten

Nachdem sich die Revolutionäre in Arbeiter- und 
Soldatenräten organisiert hatten, bildeten auch 
die Bürgerlichen Räte, um politischen Einfluss zu 
nehmen. Sie forderten die gleichen Rechte für 
ihre Bürgerräte. Die Arbeiter- und Soldatenräte 
verstanden sich als Kontrollorgane der 
Regierungen und Parlamente.

In den Köpenicker Bürgerrat wurden im 
Dezember 1918 60 Mitglieder gewählt, darunter 
fünf Frauen: 

Å Fräulein Anna Erbe; 

Å Fräulein Meta Schrimer, Lehrerin; 

Å Frau Sohnle;

Å Fräulein Dr. Ullmann, Oberlehrerin; 

Å Frau Wuttke, Postbeamtin.

Als einzige Frau im Vorstand gehörte die 
Oberlehrerin Dr. Ullmann dem engeren 
Ausschuss des Bürgerrates an. Am 23.2.1919 
kandidierte sie bei der Wahl zur Köpenicker 
Stadtverordnetenversammlung, wurde aber 
nicht gewählt.

Quelle: CöpenickerDampfboot 3.12.1918Quelle: CöpenickerDampfboot 13. und 21.12.1918



Quelle: Treptower Anzeiger 8. und  18.12.1918

Dem Treptower Bürgerrat 
gehörten 13 Männer und drei 
Frauen an: 
Å Frau Prof. Blumenthal, 
Å Frau Busckeund 
Å Frau Gampe.

Helene Blumenthal war die 
langjährige Vorsitzende des 
Vaterländischen Frauenvereins 
Treptow.

Bei der Wahl zur Treptower 
Gemeindevertretung 1919 
kandidierte sie für die Bürgerliste, 
wurde aber wegen ihres hinteren 
Listenplatzes nicht gewählt.

Frauen in Bürgerräten



Frauenwahlrecht zeigt Wirkungen

Nach der Verkündung des Frauenwahlrechts durch den Rat der 
Volksbeauftragten am 12.11.1918

Å nahmen alle Parteien Frauen als Mitglieder auf, auch die, die bis zur 
Revolution Gegner der politischen Beteiligung von Frauen waren

Å ǊƛŎƘǘŜǘŜƴ ǎƛŎƘ ŘƛŜ !ƴȊŜƛƎŜƴ ŘŜǊ tŀǊǘŜƛŜƴ ŀƴ α.ǸǊƎŜǊ ǳƴŘ .ǸǊƎŜǊƛƴƴŜƴά ŀƴ 
αaŅƴƴŜǊ ǳƴŘ CǊŀǳŜƴά

Å wurde auf Parteiversammlungen die Frauenfrage zum Thema

Å traten überall Frauen als Rednerinnen auf

Å stellten alle Parteien Kandidatinnen zu den Wahlen auf, auch die, die sich 
bis zur Einführung des Frauenwahlrecht durch die Revolution dagegen 
ausgesprochen hatten 

Å engagierten sich auch Frauen und kandidierten, die bisher politische 
Betätigung und das Wahlrecht abgelehnt hatten

Å entschieden sich Frauen aus den parteipolitisch neutralen bürgerlichen 
Frauenorganisationen für eine Partei, die Arbeiterinnenbewegung 
zwischen SPD und KPD und splitteten sich damit weiter auf



αaŅƴƴŜǊ ǳƴŘ CǊŀǳŜƴ ƻǊƎŀƴƛǎƛŜǊǘ 9ǳŎƘΗά

Quelle: Treptower Anzeiger 3.1.1919

Die Deutsche Demokratische 
Partei (DDP) war eine 
bürgerlich-linksliberale Partei. 
Sie befürwortete die Republik 
von Anfang an.

Führende Mitglieder der 
bürgerlichen Frauenbewegung 
wurden Mitglied in dieser Partei 
wie Helene Lange und Gertrud 
Bäumer.



Quelle: Treptower Anzeiger 13.12.1918 Quelle: Teltower Kreisblatt 24.12.1918

Quelle: Treptower Anzeiger 15.12.1918

Ortsgruppe der DDP  
in Treptow



Quelle: CöpenickerDampfboot 11.12.1918

Dem Arbeitsausschuss zur Gründung 
einer Ortsgruppe der Deutschen 
Demokratischen Partei in Köpenick 
ƎŜƘǀǊǘ ŀǳŎƘ ŜƛƴŜ CǊŀǳ ŀƴΥ α²ŜƛƴōŜǊƎΣ 
Büro-DŜƘƛƭŦƛƴάΦ

Ortsgruppe der DDP 
in Köpenick



Quelle: Treptower Anzeiger 22.12.1918

Die Nationalliberalen 
gründen die Deutsche 
Volkspartei (DVP).

α!ǳŎƘ 5ŀƳŜƴά ǿŜǊŘŜƴ ŀǳŦƎŜƴƻƳƳŜƴ



DVP Ortsgruppe Treptow

Quelle: Treptower Anzeiger 29.12.1918

Die Deutsche Volkspartei (DVP) war die 
Partei der bürgerlichen Mitte mit einem 
starken Wirtschaftsflügel. Der 
Nationalliberale Gustav Stresemann war ihr 
Vorsitzender.  Weimarer Republik und 
Verfassung lehnte sie zunächst ab.

α²ƛǊ ŜǊǎǘǊŜōŜƴ ǾƻƭƭŜ DƭŜƛŎƘōŜǊŜŎƘǘƛƎǳƴƎ 
aller deutschen Bürger und Bürgerinnen 
ohne Unterschied auf allen Gebieten 
ŘŜǎ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜƴ [ŜōŜƴǎΗά






























































































